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am 17. Juni, 14 bis 16 Uhr, und 
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Aktion finden Sie auf Seite 6.
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In den Beständen des Bau-
vereins Babelsberg stehen in 
den nächsten Monaten einige
Baumaßnahmen an. Begonnen
wurde bereits Anfang Mai mit
der Rekonstruktion und Sanie-
rung der Treppenhäuser in der
Paul-Neumann-Straße, Haus-
nummer 71, 73 und 75. Mit Ab-
schluss dieser Bauarbeiten im
Juli sind dann seit der Wende 
nahezu alle Treppenhäuser im
Bestand einmal saniert worden.

Konkret werden folgende 
Arbeiten durchgeführt:
3 Einbau einer Wechselsprech-

anlage,
3 Umsetzung der Elektrozähler

aus den Wohnungen in den
Keller sowie Erneuerung der
elektrischen Zuleitung in die
Wohnung,

3 Ausbesserungsarbeiten am al-
ten Elektrozähler-Platz in der
Wohnung durch Maurer und
Maler,

3 Ausbauen der Gasversorgung
in den Wohnungen und Instal-
lation eines Elektroherd-An-
schlusses,

3 Verlegung je einer Lampe und
je einer Steckdose im vom Mie-
ter genutzten Keller, der elek-
trische Anschluss dafür erfolgt
vom Wohnungszähler des je-
weiligen Mieters,

3 Erneuerung der Elektroanlage
im Treppenhaus,

3 Aufarbeiten der Haus- und
Wohnungseingangstüren so-
wie der Türen zum Vorkeller
durch einen Tischler,

3 Farbanstrich der Wände, Gelän-
der und Türen im Treppenhaus

3 Erneuerung des Fußboden-
belags im Treppenhaus.

Die Gesamtkosten für diese
baulichen Maßnahmen belaufen
sich auf etwa 85.000 Euro. Die 
Modernisierungsmaßnahmen,
also der Einbau der Wechsel-

sprechanlage, wird nicht auf die
Nutzungsgebühr umgelegt.

Zeitgleich wurde damit be-
gonnen, in den Häusern der
Großbeerenstraße 76, 78, 80 
und 82, Kaltwasserzähler einzu-
bauen. Ab 2016 wird der Was-
serverbrauch individuell erfasst
und abgerechnet. Die Betriebs-
kostenumlage nach Quadratme-
tern Wohnfläche gehört damit
der Vergangenheit an. In 15
Wohnungen sind bereits soge-
nannte Unterputzeinsätze für
die Wasserzähler vorhanden.
Hier müssen nur die Zähler ein-
gesetzt werden. In 16 weiteren
Wohnungen – fast alle mit Bad-
zelle – müssen hingegen Um-
bauarbeiten durchgeführt wer-
den. Damit wurde die Firma
Platz-Heizungsbau beauftragt.
Für die Baumaßnahmen in den
einzelnen Wohnungen werden
mit den jeweiligen Mietern in-
dividuelle Termine abgestimmt.

Herr Marz, in Kürze werden in unse-
rer Genossenschaft Biotonnen zum
Einsatz kommen. Wer hatte die Idee
dazu?

Die Biotonnen sind keine Idee von
uns und auch keine Besonderheit
der Stadt Potsdam. Es gilt eine bun-
desweite Pflicht zum getrennten
Sammeln von Bioabfällen. Die
Grundlage dafür ist das Kreislauf-
wirtschaftsgesetz. Der Biomüll soll
kompostiert oder zur Biogaserzeu-
gung verwendet werden.

Was ändert sich für die Genossen-
schaftsmitglieder im Bauverein?

In unserer Genossenschaft wer-
den wir an den bisherigen Stand-
orten für die Restmüllbehälter ein
bis zwei Restmülltonnen entfernen
und die Biotonnen in gleicher
Größe aufstellen. Sie unterscheiden

sich nur in der Deckelfarbe, die
dann braun sein wird. Die Türen der
Standplätze werden von außen ex-
tra mit dem Wort „BIO“ gekenn-
zeichnet. Der Leerungsrhythmus
der Biotonnen wird wöchentlich
sein. Wir hoffen auf eine Unterstüt-
zung unserer Genossenschaftsmit-
glieder und Bewohner bei der wei-
teren Sortierung der Abfälle.

Hat die Biotonne Auswirkungen auf
die Nutzungsgebühr?

Leider haben wir bisher keine In-
formationen darüber, wie sich die
Kosten für die Müllentsorgung
durch die Einführung der Biotonne
entwickeln werden. Das bleibt ab-
zuwarten.

Die Bauvorhaben in diesem Sommer
Sanierung der Treppenhäuser und Einbau von Kaltwasserzählern

Beim Vorstand
nachgefragt 

Unser Mitgliedermagazin erscheint im
neuen Gewand und mit neuem Namen. 
Der Grund: Der Vorstand hat ein neues 
redaktionelles Konzept erarbeitet und neue
Partner für die Umsetzung gewonnen.

Über viele Jahre hat Herr Klaus Wecke 
unsere Mitgliederzeitung betreut: Unge-
zählte Seiten, Artikel und Fotos sind 
entstanden, die vom Alltag in unserer 
Genossenschaft erzählen, das Leben im
Bauverein dokumentieren und jede Menge
Wissenswertes vermitteln. Vorstand und
Aufsichtsrat danken Herrn Wecke für 
seine engagierte Arbeit und die kollegiale
Zusammenarbeit. 

Seinen Nachfolgern, dem Büro PRO-
JEKTKOMMUNIKATION, wünschen wir
viel Erfolg.

Vorstand und Aufsichtsrat

Herzlichen Dank!



Die GWG Bauverein Babels-
berg eG lädt am 23. Juni 2015
alle Genossenschaftsmitglie-
der zur jährlichen Mitglieder-
versammlung ein. Wie im
letzten Jahr findet sie im Tha-
lia-Kino in der Rudolf-Breit-
scheid-Straße 50 statt. Wäh-
rend des Einlasses ab 17.30
Uhr wird der Film gezeigt, der
anlässlich der Feierlichkeiten
zum 110. Geburtstag der Ge-
nossenschaft am 5. Juli 2014
aufgenommen wurde.

Auf der Mitgliederversamm-
lung werden Aufsichtsrat und
Vorstand über die geleistete
Arbeit im letzten Berichtszeit-
raum Rechenschaft ablegen.
Jedes Genossenschaftsmit-
glied erhält dazu eine geson-
derte Einladung. Wir hoffen
auf eine zahlreiche Teilnahme
unserer Genossenschaftsmit-
glieder.

Mitbestimmung bei den
wichtigsten Themen

Neben dem Vorstand und
dem Aufsichtsrat ist die Mit-
gliederversammlung eines der
drei gesetzlich vorgeschriebe-
nen Organe von Wohnungs-
genossenschaften. In dieser
legt der Vorstand den Mitglie-
dern den Jahresabschluss, das
heißt die Bilanz, Gewinn- und
Verlustrechnung sowie einen 

Geschäftsbericht, nebst Be-
merkungen des Aufsichtsrates
vor. Letzterer berichtet in der
Mitgliederversammlung über
seine Tätigkeit.

Jedes Mitglied hat in der
Mitgliederversammlung eine
Stimme. Dieses Stimmrecht
sollte ein Mitglied nach Mög-
lichkeit persönlich ausüben.
Es kann aber auch eine Stimm-
vollmacht erteilen. Dabei
kann ein Bevollmächtigter al-
lerdings nicht mehr als zwei
Mitglieder vertreten.

Beschlüsse können nur da-
rüber gefasst werden, was
Gegenstand der Tagesord-

nung ist. Die Tagesord-
nung wird allen Genos-
senschaftsmitgliedern
zusammen mit der Ein-
ladung zur Mitglieder-
versammlung überge-
ben.

Die Mitgliederver-
sammlung beschließt
unter anderem:
3 die Feststellung des 

Jahresabschlusses
(Bilanz, Gewinn- 
und Verlustrech-
nung und einen 
Anhang),

3 die Entlastung des 
Vorstandes und 
des Aufsichtsrates.

Die Mitgliederver-
sammlung berät 
unter anderem
über:
3 den Bericht des

Vorstandes,
3 den Bericht des

Aufsichtsrates,
3 den Bericht über

die gesetzliche
Prüfung gemäß
§ 59 Genossen-
schaftsgesetz.

Einladung zur 
Mitgliederversammlung

3
FILM ZUR 
110-JÄHRIGEN 
HISTORIE

Am 5. Juli 2014 feierte die Genossenschaft ihr 110-jährigesJubiläum mit allen Genossen-schaftsmitgliedern und Bewoh-nern. Eingeladen wurde zu ei-nem großen Mieterfest auf demHof zwischen der Kopernikus-und Großbeerenstraße. Anläss-lich des Jubiläums wurden dieFeierlichkeiten auf Film gebannt.Auf unserer Mitgliederversamm-lung wird er nun erstmals öffent-lich gezeigt. 

Gegründet wurde der BauvereinBabelsberg am 5. Juli 1904 als Ar-beiterbauverein. Dabei stand imVordergrund, „sozial schwachenFamilien oder Personen in eigensgebauten oder angekauftenHäusern ein preiswertes Woh-nen zu verschaffen“. Noch heuteist dieser Grundgedanke in § 2(1) der Satzung der gemeinnüt-zigen Wohnungsbaugenossen-schaft Bauverein Babelsberg eGmit etwas anderem Wortlautverankert.

Der Grundstein für das ersteHaus des Bauvereins in der Wie-senstraße wurde im Herbst 1905gelegt. Die 14 Wohnungen desHauses waren ausschließlich als2-Raum-Wohnungen konzipiert.Acht davon besaßen ein Außen-WC im Treppenhaus, die anderensechs waren sogar mit Innen-WCausgestattet.

THALIA KINO
23. Juni 2015
Die diesjährige 
Mitgliederversamm-
lung findet am Diens-
tag, 23. Juni 2015, um
18.00 Uhr im Thalia-
Kino, Saal 3, in der 
Rudolf-Breitscheid-
Straße 50 in 
14482 Potsdam statt. 
Der Einlass beginnt 
ab 17.30 Uhr.
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Mit den Hauswebern fing
1751 alles an. Friedrich der
Große (1712 –1786) siedelte
hier böhmische Weber und
Spinner an, die wegen ihres
Glaubens in ihrer Heimat ver-
folgt wurden. Zuerst wurde
Baumwolle verarbeitet und
später erfolgte die Zucht von
Seidenraupen, um Seide her-
zustellen. Damit wurde der
Grundstein für die textile Pro-
duktion gelegt.

Nach und nach wurde der
Manufakturbetrieb von der
industriellen Produktion ver-
drängt. Von den 1.600 Hand-
webstühlen, die 1885 noch in
Betrieb waren, gab es später
nur noch etwa 50 Stück, die
liefen. Als erste Firma siedelte
sich 1863 auf dem Grund-
stück Wilhelmstraße 2–8
(heute Alt Nowawes) eine

Baumwollspinnerei an. Ein
Brand zerstörte das Werk.
1883 wurde durch die Deut-
sche Jutespinnerei und We-
berei Meißen die Produktion
wieder aufgenommen. An
Spindeln und Webstühlen
wurden hier täglich 18.000
Meter Gewebe hergestellt. 

Ganz in der Nähe dieses
Werkes entstand 1865 die
Berlin-Neuendorfer Aktien-
spinnerei, wo Garn produziert
und verarbeitet wurde. 1907
ging dieser Betrieb in den Be-
sitz der Norddeutschen Woll-
kämmerei über.

Das dritte große Textilwerk,
die Firma Adolf Pitsch, etab-
lierte sich 1890 an der Bis-
marckstraße (heute Johann-
senstraße). Hier wurden Da-
menkonfektionsstoffe, Triko-
tagen, Handschuhkrimmer
und Plüsche gefertigt.

Nicht unerwähnt sollen
auch die damals hier ansäs-
sigen Unternehmen, die Tep-
pichfabrik von Karl Hozak, die
Mechanische Jute- und Hanf-
weberei von Louis Nathan
und die Seidenfabrik Micha-
els & Co. Cie., sein. Weiterhin
gab es in Nowawes eine

Schuh- sowie eine Sack-, Plan-
und Zeltfabrik, die beide in
der Retzowstraße (heute
Benzstraße) ansässig waren. 

Nowawes war aber nicht
nur ein Zentrum der Textilin-
dustrie.

1899 errichtete die Firma
Orenstein & Arthur Koppel
AG auf dem Gelände an der
Neuendorf/Drewitzer Grenze
ein Werk zum Bau von Feld-
und Kleinbahnen. Bis 1924
sind hier 10.000 Lokomotiven
produziert worden, die in die
ganze Welt verkauft wurden.
In diese Zeit fällt auch die
Gründung von zwei Schall-
plattenfirmen. „Electrola“ 
siedelte sich in der Kaiser-Wil-
helm-Straße (heute Friedrich-
Engels-Straße) und „Tempo“
in der Auguststraße (heute
Tuchmacherstraße) an.

In der nächsten Ausgabe
unserer Mitgliederzeitschrift
erfahren Sie Interessantes
über das Bildungswesen in
Nowawes.

Klaus Wecke

Die industrielle Entwicklung von Nowawes
Von Webstühlen, Spinnrädern, Seidenraupen, Schallplatten und Lokomotiven

1925 übernahm Elektrola das Gebäude der Seidenfabrik ,Michels & Cie.‘

Netzfabrik Franz Klinder
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Orenstein & Koppel Lok 5000

DAMALS WAR’S
2. FOLGE
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Für die Gesundheit seiner
Mieter stellt der Bauverein
Babelsberg das Trinkwasser in
seinen Beständen regelmäßig
auf den Prüfstand. 

Laut Trinkwasserverord-
nung (TrinkwV 2001) besteht
eine routinemäßige Untersu-
chungspflicht in Hinblick auf
Legionellen, die der Verant-
wortung des Vermieters un-
terliegt. Deshalb werden in

den Häusern des Bauvereins
mit zentraler Warmwasser-
bereitung diese Kontrollen
alle drei Jahre durchgeführt.
Die nächste Untersuchung ist
in diesem Jahr geplant.

Legionellen können sich bei
einer Wassertemperatur un-
ter 60 Grad Celsius entwi-
ckeln. Um dem entgegenzu-
wirken, wird das Wasser
einmal in der Woche automa-

tisch auf mindestens 60 Grad
Celsius erwärmt. 

Diese Anlage befindet sich
meist im Keller unserer Häuser
und funktioniert ähnlich wie
ein großer Boiler. Damit das
Wasser auch einwandfrei bei
den Mietern aus dem Hahn
kommt, sorgt der Bauverein
mit den regelmäßigen Kon-
trollen nach Trinkwasserver-
ordnung für Ihre Sicherheit.

Laut Energie und Wasser
Potsdam GmbH (EWP) ent-
spricht das Potsdamer Trink-
wasser in allen Parametern
den Anforderungen der Trink-
wasserverordnung. Es kann
ohne Bedenken getrunken
und für die Zubereitung von
Speisen, Getränken, zur 
Körperpflege und zur Reini-
gung im Haushalt verwendet 
werden.

Mitte März gab Potsdams
Oberbürgermeister Jann Ja-
kobs den Startschuss für die
Bürgerbeteiligung zu einem
Leitbild für die Landeshaupt-
stadt. Unter dem Titel „Pots-
dam weiterdenken“ soll in Er-
fahrung gebracht werden,
wie sich die Bürger ihr Pots-
dam der Zukunft vorstellen.
Zusammen mit Politik und
Verwaltung sollen Potsdams
Einwohner bis zum Oktober
dieses Jahres ein gemeinsa-
mes Leitbild entwickeln, das
als Richtschnur für das kom-
munale Handeln in den kom-

menden zehn Jahren dient.
Die Stadtdialoge zur Ent-

wicklung des Leitbildes, die
im April stattfanden, erhiel-
ten großen Zuspruch. Rund
200 Bürger besuchten die ins-
gesamt zehn Dialogrunden,
die an verschiedenen Orten
im gesamten Stadtgebiet
stattfanden. „Ich freue mich
über die aktive Beteiligung
der Potsdamerinnen und
Potsdamer – von Stern, Dre-
witz und der Waldstadt über
Babelsberg bis in die Innen-
stadt und nach Golm“, zog
Oberbürgermeister Jann Ja-

kobs anschließend ein
positives Fazit. Er lobte das
Engagement in den jeweili-
gen Stadtdialogen, mit dem
sich die Teilnehmer in die Dis-
kussion über die Zukunft der
Stadt eingebracht hatten. 

Die daraus hervorgegange-
nen Themenschwerpunkte
werden vom 1. bis 15. Juni in

sogenannten Themenforen
sortiert, diskutiert und ver-
tieft. 

Auf der Internetseite www.
potsdam-weiterdenken.de
können weiterhin Anregun-
gen und Vorschläge in den
Online-Dialogen eingebracht
werden.

Gesundes Trinkwasser durch regelmäßige Kontrollen
Bauverein Babelsberg trägt Sorge für seine Mieter

Leitbild: Themenforen
beginnen im Juni

BABELSBERG
AKTUELL 5
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Jeder Radfahrer kennt das.
Man tut alles, um sein gelieb-
tes Vehikel vor Diebstahl zu
schützen. Die gängigste Me-
thode ist ein Fahrradschloss.
Doch das ist mitunter schnell
geknackt. Um das Fahrrad für
Langfinger unattraktiver zu
machen, lohnt sich eine Co-
dierung. Denn laut dem Allge-
meinen Deutschen Fahrrad-
Club (ADFC) erschwert diese
den Weiterverkauf des Die-
besguts, da der Eigentums-
nachweis unübersehbar auf
den Rahmen graviert ist. Zu-
dem könne eine Codierung die
Zahl der Diebstähle deutlich
senken und die Aufklärungs-
quote erhöhen, so der ADFC.

Kodierungstermine
Vor diesem Hintergrund

bietet die GWG Bauverein Ba-
belsberg eG gemeinsam mit
der örtlichen Polizei seinen
Mitgliedern die Möglichkeit,
ihre Fahrräder codieren zu
lassen. Am Mittwoch, 17. Juni
2015, von 14 bis 16 Uhr und
am Montag, 6. Juli 2015, von
9 bis 12 Uhr finden die kos-

tenlosen Fahrrad-Codierun-
gen in der Einfahrt zwischen
den Häusern Kopernikus-
straße 53 und 55 statt. 

Damit die Polizei das ent-
sprechende Fahrrad dem Be-
sitzer auch einwandfrei zu-
ordnen kann, darf dieser
seinen Kaufbeleg oder Fahr-
radpass als Eigentumsnach-
weis natürlich nicht verges-
sen. Ein Personalausweis wird
ebenfalls benötigt. Im Falle
einer sehr großen Nachfrage
durch die Mitglieder werden
weitere Codierungstermine
im August oder September
geplant. Wessen Fahrrad also
an den beiden ersten Termi-
nen leer ausgeht, dem bietet
sich danach noch die Gele-
genheit zur Codierung.

Verschlüsselter Code
Der verschlüsselte perso-

nenbezogene Code besteht
aus einer individuellen Zif-
fern- und Buchstabenkom-
bination. Diese setzt sich zu-
sammen aus dem Autokenn-
zeichen des Wohnorts des Be-
sitzers, einem Gemeinde- und

Straßenschlüssel, Hausnum-
mer, den Eigentümer-Initi-
alen und dem Jahr der Codie-
rung. Dieser so genannte
„FEIN-Code“ (Friedberger Ei-
gentümer-Identifizierungs-
Nummer) lässt sich von den
Behörden und der Polizei
leicht entschlüsseln und dem
Besitzer eindeutig zuordnen.
Die Polizei und der ADFC
empfehlen dieses System zur
Fahrradcodierung.

Sichere Identifizierung
Die Rahmennummer am

Fahrrad allein hilft nicht. Laut
ADFC finden trotz Rahmen-
nummer 90 % aller aufgefun-
denen Räder nicht mehr zu
ihrem Eigentümer zurück.
Grund: Sie enthält nicht ge-
nügend Informationen über
den Eigentümer und wird zu-
dem ohne erkennbares Sys-
tem vom Hersteller einge-
stanzt. Die Fahrradcodierung
mit personenbezogenem Code
in Verbindung mit einem
bundeseinheitlichen Fahrrad-
pass bietet hingegen eine 
sichere Identifizierung.

Fahrrad vor Langfingern schützen
Codierungs-Aktion für Bauvereinsmitglieder am 17. Juni und 6. Juli

Haus- und Reinigungsservice Ines Nowak
Das Trio vom Haus- und Rei-

nigungsservice Ines Nowak ist
mittlerweile eine feste Instanz
im Bauverein Babelsberg. Seit
fünf Jahren sorgen Chefin Ines
Nowak, ihr Mann Hans-Jürgen
Nowak und Mario Witte in den
Hausfluren jede Woche für Sau-
berkeit. Von Dienstag bis Freitag
sind sie in den Häusern der 
Gemeinnützigen Wohnungs-
baugenossenschaft im Einsatz.
Regelmäßig im Frühjahr und 
im Herbst werden außerdem
die Fenster auf Hochglanz ge-
bracht. Einmal im Jahr bringt
das zuverlässige Reinigungs-
team die Dachböden auf Vor-

dermann und viermal im Jahr
die Kellergänge. 

Die Mieter können sich dabei
nicht nur auf saubere Ergebnisse,
sondern auch auf ein nettes Wort
verlassen. Man kennt und grüßt
sich, hält auch schon mal einen
kleinen Plausch auf der Treppe.  

Der Haus- und Reinigungs-
service Ines Nowak kümmert

sich außerdem um die Außen-
anlagen im Zentrum Ost. Zu 
der Grünflächenpflege gehören
unter anderem Hecken schnei-
den, Rasen mähen und das 
Entsorgen der Grünabfälle. 

Darüber hinaus führt die
Firma auch Baustellenreinigun-
gen und Wohnungsberäumun-
gen durch.

Tipps

vom
 H

ausm
eist

er

Schutz vor Bränden und Dieb-
stählen: Zu Ihrer Sicherheit
und der Sicherheit anderer
sowie zum Schutz Ihres Hab
und Guts bitte ich Sie, fol-
gende Hinweise zu beachten:

D Um Flucht- und Rettungs-
wege freizuhalten, keine 
Gegenstände wie Fahrräder
oder Schuhschränke im
Treppenhaus abstellen. 
So kann im Brand- oder Un-
glücksfall die ungehinderte
Flucht ins Freie garantiert
werden. (Ausnahmen bilden
Kinderwagen und Rollato-
ren.)

D Bitte stellen Sie ebenfalls
nichts in den Kellergängen
ab.

D Halten Sie Ihre Kellertür
sowie die Haustür immer
verschlossen.

D Nutzen Sie für Ihre Kellertür
ein solides Schloss und prä-
parieren Sie die Tür so, dass
man von außen den Keller-
inhalt nicht einsehen kann. 

An den Außenanlagen sollen
sich alle erfreuen. Daher bitte
bei der gemeinschaftlichen
Nutzung folgende Hinweise
beachten:

D Jeder Bewohner darf die
Außenanlagen nutzen. 
Private Feiern sollten im
Vorfeld mit den Mitbewoh-
nern besprochen werden.

D Eigene Freizeit- und Garten-
möbel, Grills oder ähnliches
dürfen aufgestellt werden,
sind nach Gebrauch aber
wieder wegzuräumen.
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Schwarz, Blau und Gelb
sind die typischen Behälter-
farben für die Entsorgung von
Abfällen in Potsdam. Ab dem
1. Januar 2016 wird sich die
Farbpallette stadtweit erwei-
tern. Dann steht „Braun“ für
die jüngste Tonne der Potsda-
mer Abfallfamilie, die Bio-
tonne. Der Bundesgesetzge-
ber fordert seit dem 1. Januar
2015 eine getrennte Erfas-
sung von Bioabfällen aus den
Haushalten. Aufgrund dessen
fiel bereits im Juni 2013 der
Startschuss für das „Pilotpro-
jekt Biotonne“ der Landes-
hauptstadt Potsdam. 

Im Rahmen dieses Pilotpro-
jekts wird die Nutzung und
Leerung der Biotonne er-
probt. Zu diesem Zweck wur-
den rund 1.150 Tonnen in den
Stadtteilen Potsdam-West,
Am Schlaatz und in der nörd-
lichen Innenstadt aufgestellt.

Sortieranalysen in den Jah-
ren 2011/12 hatten ergeben,
dass der Potsdamer Restab-

fall etwa zur Hälfte aus orga-
nischen Stoffen besteht. Um
diese effektiver nutzen und
verwerten zu können, sollten
Bioabfälle getrennt entsorgt
werden. Dies reduziert nicht
nur den eigenen Restmüll,
sondern führt organische
Materialien direkt – ohne
Umwege über zusätzliche
Sortieranlagen – in den eige-
nen Wertstoffkreislauf zu-
rück. Nach der Ernte, der Ver-

arbeitung und dem Gebrauch
können Biostoffe so schneller
der Natur zurückgegeben
werden.

Der aktuell gesammelte
Bioabfall wird von der Stadt-
entsorgung Potsdam GmbH
(STEP) zur Kompostieranlage
in Groß Kreutz geliefert. 
Nach etwa einem halben Jahr
steht der Bioabfall dann als
Kompost für den Einsatz auf
regionalen landwirtschaft-
lichen Nutzflächen zur Ver-
fügung. Die Frisch- und 
Fertigkomposte werden zur 
Düngung und Bodenverbes-
serung für eine ökologische
Bewirtschaftung eingesetzt.

KÜCHENABÄLLE 
UND LEBENSMITTELRESTE
- Obst- und Gemüsereste
- Brot- und Gebäckreste
- Eier- und Nussschalen
- verdorbene Lebensmittel 
- Kaffeesatz und -filter
- Teeblätter und -beutel
- Speisereste, gekocht oder roh

GRÜNABFÄLLE
- Schnittblumen, Topf-

pflanzen und Blumenerde
- Laub und Rinde
- Rasenschnitt und Moose
- kleine Mengen Baum-,

Strauch- und Hecken-
schnitt

- Fallobst

SONSTIGE ORGANISCHE 
ABFÄLLE
- Zeitungspapier
- Küchenkrepp
- Taschentücher und 

Servietten
- Eierkartons aus Pappe
- Kleintiereinstreu

      
       

      

     

         
       

       

        
     

      
   

        
       

         
      

        
       

       
  

       

   

      

     
       

   

   

  

 

  

  

   
  

  

  

   

  
  

  

  

  

  

 
  

  
 

  

  

  

 
 

      
  

  

  

 

 

      
       

      

     

         
       

       

        
     

      
   

        
       

         
      

        
       

       
  

       

   

      

     
       

   

   

  

 

  

  

   
  

  

  

   

  
  

  

  

  

  

 
  

  
 

  

  

  

 
 

      
  

  

  

 

 

      
       

      

     

         
       

       

        
     

      
   

        
       

         
      

        
       

       
  

       

   

      

     
       

   

   

  

 

  

  

   
  

  

  

   

  
  

  

  

  

  

 
  

  
 

  

  

  

 
 

      
  

  

  

 

 

BIOTONNE: WAS DARF REIN? 

ENTSORGUNGSTIPPS
Feuchte Küchenabfälle in Zeitungs- oder Küchenpapier einwickeln und in die Biotonne geben –
dies bindet austretendes Wasser. Biotonne mit zerknülltem Zeitungspapier auslegen, das hält
die Biotonne sauber und erleichtert die Leerung. Abfälle nicht in die Biotonne einpressen. Kom-
postbeutel aus Papier verwenden. Plastiktüten, auch solche aus abbaubaren Biokunststoffen,
zersetzen sich nur schlecht. 

14,4%

Verpackungen

OrganikSonstige 
Wertstoffe

Problem-
stoffe

Restabfälle

42,4%
13,1%

0,6%

29,5%

Resthausmüllzusammensetzung 
Landeshauptstadt Potsdam nach Abfallgruppe

Bei Fragen zur Biotonne,
können Sie die kostenlose
Hotline der Stadt nutzen:

0331 289 3331

Wie bei vielen Versiche-
rungen ändern sich auch im
Rechtsschutz des Öfteren die
Leistungsinhalte. So sind im 
Privatrechtsschutz je nach 
Bedarf des Kunden die unter-
schiedlichsten Bereiche abgesi-
chert. Dazu gehören beispiels-
weise Schadenersatzansprüche
sowie der Versicherungsschutz
im Vertrags- und Sachrecht,
Strafrecht oder Steuerrecht. 
Der private Rechtsschutz kann
zudem bei Ordnungswidrigkei-
ten und für Betreuungsverfah-
ren, im Verwaltungsrecht und
beim Sozialgericht – auch im
Widerspruchsverfahren in 
Anspruch genommen werden.
Besonders interessant sind für
viele Versicherte der Arbeits-
rechtsschutz mit Absicherung
von Risiken wie Kündigung und
Abmahnung sowie der Rechts-
schutz für die selbstbewohnte
Wohneinheit. Das betrifft so-
wohl Miet- als auch Eigentums-
wohnung und das eigene Haus.

In vielen dieser Bereiche 
sind Deckungserweiterungen
der Kostenzusage möglich. 
Gemeint sind höhere Anwalts-
gebühren und Gerichtskosten,
die mit dem Rechtsschutzanbie-
ter vereinbart werden können.
Viele Versicherungsgesellschaf-
ten bieten eine kostenlose Bera-
tung per Telefon an, einen An-
walts-Suchservice, Meditation
sowie Online-Schlichtung. 
Bei einigen Versicherern gibt es 
außerdem die Möglichkeit, 
einen Identitäts-Schutz im 
Internet abzuschließen. Dieser
schützt die persönlichen Daten
im Netz.

Für weitere Fragen steht 
Ihnen Ihr Versicherungsfach-
mann zur Verfügung.

Versicherungs-
experte 
Jürgen Weber zu 
Privatrechtsschutz

Gut für die Tonne 
Neues ab 1. Januar 2016
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„Ich fühle mich in meiner
Wohnung sehr wohl. Hier
habe ich ein richtig schönes
Leben, und das möchte ich
auch genauso weiterführen.“
Das sagt Anneliese Dralle, Ge-
nossenschaftsmitglied und
Mieterin im Bauverein Ba-
belsberg und im April stolze
90 Jahre alt geworden. Das
Haus, in dem sie lebt, wurde
drei Jahre nach ihrer Geburt
errichtet. Sie hat viel miter-
lebt in ihrer Wohnung, er-
zählt die alte Dame. Immer-
hin wohnt sie bereits seit
über sechzig Jahren hier. Der 
Nutzungsvertrag wurde 1950
noch vom Bruder ihres Man-
nes unterzeichnet, knapp fünf
Jahre später zog das Ehepaar
Dralle dann selbst in die Woh-
nung.

Tochter Annette Werner
wuchs hier auf und wurde
ebenfalls Genossenschafts-

mitglied im Bauverein. Als sie
1977 bei den Eltern auszog,
hatte sich in der Wohnung
eine Menge verändert. Der
Kachelofen kam raus, denn
eine Zentralheizungsanlage
gab es ohnehin schon immer.
„Am schönsten war ja, als 
die neuen Fenster eingebaut
wurden“, schwärmt Anne-
liese Dralle noch heute. Da-
vor sei bei Regen überall Was-
ser durchgekommen, und 
sie musste Handtücher vor
die Fenster legen, erzählt die 

90-Jährige. Annette Werner
wohnt mittlerweile in Ca-
puth, hat ihre Genossen-
schaftsanteile 2012 aber an
ihre eigene Tochter übertra-
gen. 

Anneliese Dralles Enkelin
lebt seitdem ganz in der
Nähe ihrer Oma und fühlt
sich im Bauverein ebenfalls
sehr wohl. „Die Lage im Grü-
nen und mit guter Verkehrs-
anbindung hat mich über-
zeugt. Außerdem bin ich
nahe bei Oma, gehe jeden
Freitag für sie einkaufen“, 
erzählt Anne Teichert. Auch
ihre Mutter ist froh, dass die 
Rentnerin gut aufgehoben
ist. „Hier gibt es eine gewach-
sene Hausgemeinschaft und
ein gutes Nachbarschaftsver-
hältnis. Die Nachbarn haben
beispielsweise einen Schlüs-
sel für die Wohnung und kön-

nen auch mal nach dem
Rechten sehen. Das ist ein be-
ruhigendes Gefühl“, berichtet
Annette Werner. Unterstüt-
zung erhält die alte Frau auch
von einer Mitarbeiterin der
Sozialstation, die ihr am Mor-
gen beim Waschen hilft und
das Frühstück macht. An-
sonsten führt Anneliese
Dralle mit ihren 90 Jahren ein
selbstbestimmtes Leben. Und
das möchte sie, wie bereits
am Anfang zu lesen war, noch
möglichst lange tun.

Ein Leben im Bauverein
Die 90-jährige Anneliese Dralle ist seit über 60 Jahren
Genossenschaftsmitglied

60. 
Veronika Prior
Jörg Bäker
Lothar Stach
Hubertus Rufledt

65. 
Ferdinand Wilhelm

70. 
Klaus Pfeifer

75.
Renate Mehlmann
Fritz-G. Hippe
Renate Körber
Renate Pawletta
Jürgen Greunig

80.
Dora Rokahr

90.
Anneliese Dralle

95.
Georg Kliemann

Wir gratulieren herzlich
unseren Jubilaren!
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